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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Kontrahenten mit
Messer bedroht
INNENSTADT. In einem Schnellrestau-
rant amHauptbahnhof kam es am
Mittwochabend zu einer verbalen
Auseinandersetzung zwischen einem
43-jährigen Kelheimer und einem 46-
jährigen Regensburger. ImVerlauf des
Wortgefechtes zog der Ältere laut Poli-
zei plötzlich ein Teppichmesser und
bedrohte damit den Jüngeren. Ein Zeu-
ge, der den Streit beobachtet hatte, ver-
ständigte die Bundespolizei, als er sah,
wie einer derMänner einMesser zog
und damit vor seinemKontrahenten
„herumfuchtelte“. Die eintreffende
Streife der Bundespolizei konnte den
Angreifer noch amTatort stellen und
das Tatwerkzeug sicherstellen. Die
Bundespolizei ermittelt nunwegen
Bedrohung gegen den Regensburger.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Spritztour mit dem Auto
der schlafenden Mutter
KONRADSIEDLUNG. In der Nacht auf
Donnerstag hat ein 20-jähriger Auto-
fahrer laut Polizei in der Ostpreußen-
straße versucht, sich einer Polizeikont-
rolle zu entziehen. Nachdem der
Mann das Signal zumAnhalten zu-
nächst ignoriert hatte, hielt er nach
kurzer Verfolgung durch einen Strei-
fenwagen doch an.Weshalb der Fah-
rer nicht sofort anhielt, stellte sich bei
einer Überprüfung schnell heraus. Der
Mannwar noch nie im Besitz einer
Fahrerlaubnis. Zudemhatte sein Bei-
fahrer, ein 17-Jähriger aus demnördli-
chen Landkreis, die Fahrt erst ermög-
licht. Der jungeMann gestand, den
Fahrzeugschlüssel seiner schlafenden
Mutter weggenommen zu haben, um
eine „kleine Spritztour“ zu unterneh-
men. Diewurde durch die Beamten be-
endet, der Jugendliche samt Auto-
schlüssel seinerMutter übergeben.
Fahrer und Beifahrer erwartet nun ei-
ne Anzeige.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Fahndung nach Senior
verlief erfolgreich
STADTSÜDEN.Die Bediensteten eines
Altenheimes im Stadtsüdenmeldeten
amMittwochabend einen 85-jährigen
Bewohner laut Polizei als vermisst.
Der Rentner hatte dasHeim zu einem
kurzen Spaziergang verlassen undwar
nicht rechtzeitig zurückgekehrt.Meh-
rere Streifenwagen und ein Polizei-
hubschrauber fahndeten in den anlie-
genden Parks und im Stadtgebiet nach
demHerrn. Gegen 23Uhr zeigte die
angestoßeneÖffentlichkeitsfahndung
Erfolg. Ein Taxifahrer hatte den leicht
verwirrtenMann im Stadtgebiet auf-
gegriffen und brachte ihnwohlbehal-
ten in dasHeim zurück.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Polizei findet Marihuana
und Tabletten
INNENSTADT. Zwei Festnahmen tätigte
die Polizei amMittwoch beimHaupt-
bahnhof. Bei Personenkontrollen fan-
den sie bei einem 21-JährigenMarihu-
ana. Bei derWohnungsdurchsuchung
kamen nochmals fünf GrammMari-
huana und Rauschgiftutensilien zuta-
ge. Einen 29-Jährigen beobachteten Po-
lizisten, wie er versuchte, verschrei-
bungspflichtigeMedikamente zu ver-
äußern. Bei der Kontrolle stellten sie
38 Tabletten sicher, die als Drogener-
satzstoff Verwendung finden.Wie der
polizeilich nicht Unbekannte in den
Besitz der Arzneien gelangte, bedarf
der Abklärung. Er wirdwegen eines
Verstoßes nach demArzneimittelge-
setz angezeigt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Drei versuchte
Einbrüche in einer Nacht
REGENSBURG. In der Nacht auf Don-
nerstag ereigneten sich im Stadtgebiet
drei versuchte Einbrüche inHäuser.
Die bislang unbekannten Täter ver-
suchten jeweils durchAufhebeln der
Haustüre, in ein Reihenhaus in der
Kleiststraße und imHochweg zu ge-
langen, was jedochmisslang. Auch
scheiterten sie an der Haustüre eines
Einfamilienhauses in der Pariciussta-
ße. Der Sachschaden beläuft sich auf
2000 Euro. Hinweise gehen an die Kri-
po, Tel. (0941) 5 06 28 88.

REGENSBURG. Kaum zu glauben, dass
ein Lager, das Tausende von Kriegsge-
fangenen beherbergte und ganz nahe
bei der Stadt lag, einfach in Vergessen-
heit geriet. Doch das ist tatsächlich ge-
schehen, und es ist nur einem glückli-
chen Zufall zu verdanken, dass wir
heute davon Kenntnis haben. Im Ers-
tenWeltkrieg befand sich am Unteren
Wöhrd, in etwa dort, wo heute die Ju-
gendherberge steht, ein Gefangenenla-
ger, in dem gegen Ende des Krieges zir-
ka 4700 Kriegsgefangene, überwie-
gend Franzosen, untergebrachtwaren.

Seine nachträgliche Entdeckung ist
dem blanken Zufall zu verdanken.
Prof. Dr. Isabella von Treskow von der
Uni Regensburg und Dr. Bernhard
Lübbers, der Leiter der Staatlichen Bib-
liothek Regensburg, berichteten darü-
ber in einer Veranstaltung gemeinsam
mit demHistorischen Verein für Ober-
pfalz und Regensburg. Alles begann,
als Reinhard Hanausch eines Tages im
Müll zwei gefüllte Plastiktüten fand.
In der ersten eine Sammlung von alten
Zeitungen in französischer Sprache, in
der zweiten alte Einladungskarten,
Theaterprogramme und Weihnachts-
karten. „Eine wilde Geschichte“, sagt
Dr. Lübbers heute noch.

Lange auf der Suche

Der Inhalt war für Historiker höchst
wertvoll. Die Tüten enthielten die
weltweit einzige vollständige Ausgabe
der Lagerzeitung „Le Pour et le Cont-
re“, was so viel heißt wie „Das Für und
Wider“. Sie stammt aus der
Zeit zwischen Juli 1916
und April 1917. Nun
hatte man die Zei-
tung, aber wo war
das Lager gewesen?
Kein Mensch in Re-

gensburg erinnerte sich mehr. „Selbst
Experten wussten nichts davon“, be-
richtete Dr. Lübbers und vermutete,
dass die Schrecken des Zweiten Welt-
kriegs wohl alles überlagert hatten.
Die Forschungsarbeit begann.

In der Lagerzeitung war teilweise
das Tagebuch eines französischen
Kriegsgefangenen abgedruckt. Dokto-
rand Dominik Bohmann studierte die-
ses Tagebuch. Einer der Einträge schil-
dert den Weg eines Gefangenenzuges:
„Wir gelangen zur Stadtmitte. Plötz-
lich, an einer Straßenecke erscheint
uns eine Kathedrale, deren phantasti-

sche Linien sich in der
Finsternis verlieren.
Dann gehen wir ei-
nige dunkle Straßen
entlang und vor uns
zeichnet sich bald ein

mittelalterlicher
Glocken-
turm als
Schatten-
riss ab.Wir
durchque-
ren einen

in altes Mauerwerk geschlagenen
Durchgang, aber anstatt der Zugbrü-
cke, dieman vor solcher Kulisse erwar-
tet, erscheint eine große steinerne Brü-
cke.“

Blick auf die königliche Villa

Die Gefangenen bewegten sich also
ans jenseitige Donauufer.Weitere Auf-
zeichnungen in dem Tagebuch wiesen
immer wieder darauf hin, dass der
Blick vom Lager aus auf die Königliche
Villa gefallen war. Bohmann unter-
suchte die Gegend, bildete sich eine
Meinung, wo das Lager eventuell ge-
wesen sein könnte und fand schließ-
lich im Archiv der Denkmalpflege die
Bestätigung. Die Zeitung, mit deren
Auswertung die Wissenschaftler im
Moment noch beschäftigt sind, gibt
tiefe Einblicke in das Leben in diesem
Lager.

Wer arbeiten durfte, hatte Glück,
auchwenn es da umArbeiten ging, die
vermutlich sonst niemand machen
wollte.Wer keine Arbeit hatte, musste
die Zeit irgendwie rumbringen. Die
„Stacheldrahtkrankheit“, heute De-

pression genannt, machte sich breit,
berichtete Dr. Lübbers. Abwechslung
bot das kulturelle Leben im Lager. Die
wöchentliche Zeitung war sehr sorg-
fältig gemacht. In ihr wurde das gesell-
schaftliche Leben kritisch beleuchtet
undNachrichtenwurden vermeldet.

Die Gefangenen spielten Theater.
Dazu hatten sie im Lager ein Theater
zur Verfügung, so groß wie heute das
Velodrom. Es gab ein Orchester, einen
Gefangenenchor und regelmäßige
Konzerte. Auch eine eigene Kirche
entstand im Lager. Zunächst waren die
Häftlinge zu Feldgottesdiensten in die
Cäcilienkirche gebracht worden. Diese
Spur zu den französischen Häftlingen
findet sich in der Augustiner Chronik
der Pfarrei, wie die Referrnten vorstell-
ten. Die Chronik berichtet, dass sich
eine große gaffende Menge eingefun-
den habe, wenn die Gefangenen zur
Kirche gebracht wurden. Später beka-
men sie ihre Kirche im Lager. Und
auch Sport konnten sie hier betreiben.

Theater, Zeitung, Sport

Was die Referenten berichteten, deckt
sich nicht unbedingt mit dem Bild, das
sich automatisch einstellt, wenn das
Wort „Gefangenenlager“ fällt. Man
denkt an ausgemergelte, verzweifelte
Menschen, dem Tod näher als dem Le-
ben. An Theater, Zeitung, Sport und
Gottesdienste denkt man erst einmal
nicht. Auch eine Besucherin der Ver-
anstaltung gab ihrer Verwunderung
darüber Ausdruck. Die Referenten
wiesen in ihrer Antwort auf den Un-
terschied zwischen den beiden Welt-
kriegen hin. Im ErstenWeltkrieg wur-
de großer Wert darauf gelegt, die in
der Haager Konvention festgeschriebe-
nen Bestimmungen zur Behandlung
von Kriegsgefangenen einzuhalten.
Da habe es einen regelrechtenWettbe-
werb gegeben, wer die Haager Lager-
ethik besser einhalte, berichtete Dr.
Lübbers.

Dabei dachte man auch an die eige-
nen Leute, die in anderen Ländern in
Gefangenschaft waren. Ich behandle
deine Leute gut, dann behandelst du
meine Leute gut, war in etwa das Mot-
to. „Ich war auch erstaunt, was im Ers-
ten Weltkrieg als Grundkonsens noch
galt“, bekannte Professorin von Tres-
kow. Im ZweitenWeltkrieg sei das völ-
lig anders gewesen. Und eine Örtlich-
keit wie das Lager am Unteren Wöhrd
geriet darüber offensichtlich in Ver-
gessenheit.

Experten erforschenvergessenes Lager
GESCHICHTEWodie Jugend-
herberge steht, wohnten am
Ende des 1.Weltkriegs 4700
Kriegsgefangene – und zwar
in einem Lagermit Kirche,
Zeitung und Theater.
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VON GABI HUEBER-LUTZ, MZ

Französische Kriegsgefangene im Lager am Unteren Wöhrd auf einem historischen Foto aus dem Eigentum von Fred Wiegand Fotos: Archiv Wiegand

Die Titelseite einer Ausgabe von „Le
Pour et le Contre“, Eigentum der
Staatlichen Bibliothek Regensburg

Historische Fotos aus dem Lager am
Unteren Wöhrd, Eigentum Fred Wie-
gand

Prof. Dr. Isabella
von Treskow
und Dr. Bern-
hard Lübbers

Foto: lhl
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DIE LAGERZEITUNG DER FRANZÖSISCHEN KRIEGSGEFANGENEN

➤ 38 Ausgaben der Zeitung „Le Pour et
le Contre“ entstanden vom Juli 1916 bis
zum April 1917 in dem Lager amUnteren
Wöhrd.
➤ Ein Teil der Lagerzeitung ist ausge-
wertet. Die Aufarbeitung dieses histori-
schen Dokuments ist aber noch lange
nicht beendet.

➤ Im nächsten Jahr soll ein Symposium
mit internationalen Spezialisten das
Thema beleuchten. Auch über Theater-
und Konzertaufführungen berichten die
Funde. Deshalb ist es ein Traum der Re-
ferenten Prof. Dr. Isabella von Treskow
und Dr. Bernhard Lübbers, eine dieser
Aufführungen zu rekonstruieren. (lhl)
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